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Wer mit Brett, Drachen 
und Wind umgehen  
kann, findet Kitesurfen 
zum Abheben schön.

Zwischen Himmel 
und Wellen

Weder Fisch noch Vogel, aber trotzdem auf dem  
Wasser und in der Luft unterwegs: Kitesurfen machts möglich.  

Unsere Autorin Daniela Schwegler hats ausprobiert.
Fotos Gaudenz Danuser
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ANZEIGE Mit einem Brett an den Füssen 
und einem Lenkdrachen im 
Wind übers Wasser !itzen und 
zu Lu"sprüngen ansetzen: 

Kitesurfen sieht spektakulär aus. «Freiheit 
pur!», schwärmt Stefan Popprath von 
«Swiss Kitesurf». Er bildet seit 20 Jahren 
Kitesurferinnen und -surfer aus. «Ich spü-
re die Natur hautnah, wenn das Wasser 
hochspritzt und ich mit meterhohen 
Sprüngen die dritte Dimension erobere.»

Kann doch nicht so schwierig sein, 
dachte ich mir und wagte einen Selbst-
versuch in Poppraths Kitesurfschule am 
Silvaplanasee. Der See im Oberengadin 
gilt als Kitesurfermekka der Schweiz. 

zuklinken. Gesteuert wird mit der Bar, 
einem Stab, an dem links und rechts die 
 Leinen des Schirms befestigt sind. Später 
erklärt uns Simon Sprecher das Flug-
verhalten des Drachens im Windfenster.

Schon stehen wir auf der grünen Wie-
se am Seeufer – für erste Lenkübungen an 
Land. Von anderen Schülern habe ich 
Schauergeschichten gehört. Ihnen entglitt 
der Schirm, sie wurden über Stock und 
Stein geschlei". Ein Glück, kenne ich als 
Gleitschirmpilotin das Flugverhalten von 
Gleitschirmen. Das kommt mir bei den 
ersten Lenkmanövern mit dem Kite zu-
gute. Auch wer Snowboard oder Wake-
board fährt, lernt Kitesurfen rascher.

Hier kann man  
sich selbst an der 

Leine führen.

Lehrer Simon 
Sprecher erklärt 
auf der grünen 

Wiese die 
wichtigsten 
Handgriffe.Daniela Schwegler wird  

in die Geheimnisse des 
Drachenfliegens eingeweiht.

Der Wind als Zugpferd, 
die Welle als  
stete Begleiterin.

Unter vollen Segeln 
unterwegs über  
den Silvaplanasee.



«Ich spüre DIE NATUR HAUTNAH, wenn das Wasser 
hochspritzt und ich mit meterhohen Sprüngen  
die dritte Dimension erobere.» Stefan Popprath, Kitesurf-Schulleiter

Nicht nur wegen des guten Malojawindes 
– auch die Infrastruktur im Sportzentrum 
Mulets in Silvaplana ist prima. Und erst 
die Landscha": im Vordergrund der sil-
bern glänzende, tief dunkle See, dahinter 
die Lärchenwälder, die sich an die Hänge 
schmiegen. Darüber die Gipfel, im Früh-
sommer noch immer in Weiss gehüllt.

Zum Höhenrausch kommt die Vor-
freude hinzu, gemischt mit einem Schuss 
Respekt. Was erwartet mich auf dem See? 
Los gehts mit der #eorie. Instruktor 
 Simon Sprecher lehrt uns vier Anfänger, 
was zur Grundausstattung gehört: Schirm 
in der Lu", Brett unter den Füssen und 
Trapez um die Hü"e, um den Schirm ein-

Als wir am zweiten Kurstag auf der 
Startwiese am Silvaplanasee au$reuzen, 
ist diese schon über und über mit bunten 
Schirmen belegt. Auch wir blasen unsere 
Segel auf, machen uns startklar. Die Ner-
vosität steigt. Gleich solls losgehen! Da 
packen einige der Pro%s bereits wieder 
ihre Siebensachen zusammen und ziehen 
von dannen. Der Blick zum Windsack 
zeigt, weshalb: Ver!ixt, der Wind ist weg.

Der Silvaplanasee gilt als windsicher, 
aber auch dem Malojawind geht an man-
chen Tagen die Puste aus. «Bei schönem 
Wetter können wir hier zu 90 Prozent 
kiten», sagt Simon Sprecher optimistisch. 
Er sei sicher, morgen werde es besser. 

In der Tat, am dritten Tag haben wir 
mehr Windglück. Auf der Wiese und im 
Wasser ein buntes Tohuwabohu; an die  
50 Schirme sind in der Lu". Prächtig sieht 
das aus. Ich streife mir den Neoprenanzug 
über, unabdinglich beim nur elf Grad 
 kalten Gletscherwasser.

Vor dem Einstieg ins Wasser mahnt 
Simon Sprecher: «Jetzt keine schnellen 
Steuermanöver, sondern den Kite ruhig in 
Richtung See lenken.» Dann springe ich 
mutig ins kühle Nass, und als ich – 
Schwimmweste sei Dank – mit dem Kopf 
wieder au"auche, steht der Schirm kor-
rekt im Zenit rund 25 Meter über mir. 
Aber es bleibt kompliziert: Wir vier Neu-
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linge haben einen Übungspart über-
sprungen, den «Bodydrag». Dabei steuert 
man den Schirm zuerst ohne Brett an den 
Füssen bäuchlings übers Wasser.

Wir vier Draufgänger wollten jedoch 
gleich richtig ran: Wasserstart und mit 
dem Brett los!itzen. Das ist nicht so ein-
fach. Ich merke es, als ich wie ein Frosch 
rücklings im Wasser liege. Aber irgendwie 
scha&e ich es: Mit der linken Hand steure 
ich den Schirm, mit der rechten angle ich 
mir das Brett. Ich platziere es vor mir und 
schlüpfe mit den Füssen in die Laschen. 
Beim dritten Versuch hievt mich der 
Schirm endlich aus dem Wasser aufs Brett. 
Doch meine Freude ist von kurzer Dauer. 
Weil ich den nächsten Schritt verpasse: 
das Brett quer zum Schirm abzudrehen 
und so Fahrt aufzunehmen.

Stattdessen nimmt der Schirm über mir 
volle Fahrt auf und dreht mich ums Brett 
wie um ein Scharnier. Es reisst mir die  
Füsse aus den Laschen, ich setze zum  
Lu"sprung an – leider nicht wie die Pro%s. 
In hohem Bogen !iege ich meterhoch 
durch die Lu" und stürze kopfvoran ins 
Wasser.

Immerhin: Das Schwierigste sei ge-
scha', vertröstet mich Simon Sprecher, als 
ich durchnässt und unterkühlt zum Start-
platz zurückkehre. «Jetzt heisst es dranblei-
ben», erklärt er. Schliesslich haben es alle 
aus unserer Anfängergruppe zumindest 
einmal aufs Brett gescha'. Zwei sur"en 
sogar einige Meter weit. Meine Brust 
 schwillt merklich an vor Stolz, als Simon 
Sprecher erklärt, dass die meisten im 
Schnitt neun Lektionen bräuchten, um den 
schwierigen Wasserstart zu scha&en. Wir 
vier kleinen Helden waren bereits nach 
sechs Stunden so weit. Klar ist mir nun 
auch, dass man Kitesurfen kaum in zwei 
Tagen erlernen kann. «Drei bis fünf Tage 
braucht es schon für die Grundlagen», sagt 
Simon Sprecher. Und als könnte er meine 
Gedanken lesen, zwinkert er mir zum Ab-
schied zu: «Bis bald wieder!»

Auf dem See heisst 
es Farbe bekennen.



«Das Kitesurfen lernt man nicht sofort. 
DREI BIS FÜNF TAGE braucht es für 
die Grundlagen.»  Simon Sprecher, Kitesurflehrer

«Freiheit pur!» spüren die 
erfahrenen Kitesurfer 
auf dem Ritt über den See.

Vor das Fliegen haben die Götter das Üben gesetzt

Bei schönem Wetter kann 
im Sommer fast jeden Tag 
auf dem Silvaplanasee 
gekitet werden. Einsteiger 
sind bei Kitesurfprofi Stefan 
Popprath und seinen 
 Instruktoren gut aufgeho-
ben. Seine Schule «Swiss 
Kitesurf» ist die grösste  
der Schweiz und eine der 
ältesten der Welt. In zwei- 
bis fünftägigen Kursen 
können die Grundlagen 
des Kitesurfens erlernt 
werden: Nach der Theorie 
wird das Kitesegel zuerst 
auf der Wiese fliegen ge-
lassen. Dann gehts ohne 
Brett ins Wasser zum Bo-

dysurfen, wo man bäuch-
lings vom Schirm gezogen 
über die Wasseroberfläche 
jagt. Nach dem Wasserstart 
und ersten Fahrversuchen 
heissts Fahrtechnik üben, 
üben und nochmals üben.

Allgemeine Auskünfte: 
Swiss Kitesurf, Sport-
zentrum Mulets, Silva-
plana, Tel. 081 828 97 67  
www.kitesailing.ch 

Weitere Adressen: 
Schweizer Kitesurfplätze: 
http://killerkitty.ch/nomouse/
archives/tag/kitespots  

Verband der Kitesailer: 
 www.kitesailingworld.ch  
 
Kitesurfclub Zug:  
 www.kitegenossen.ch   
 
Kitesurfschule Zentral-
schweiz:  www.kitefun.ch  

Auf der Wiese wird einstudiert, 
was auf dem See zu tun ist.


